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sReW^alter
Nebelspalter-Bücher
auf http://www.nebelspalter.ch.
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Der Cartoonklassiker
Miroslav Bartak: «Cartoons von Bartak»
ISBN: 3-85819-149-3
CHF 24.80

R A P A L L 0
AMPHIBISCHE GEDANKEN

Meister des Märchenhaften
Rapallo: «Amphibische Gedanken»
ISBN: 3-85819-123-X
CHF 19.80

9iebelfpalter

Ein Muss für Ihre Berufswahl
Matthias Schwoerer: «Traumkarrieren»
ISBN: 3-85819-185-X
CHF 29.80

Diese und mehr als 100 weitere «Nebelspalter»-
Publikationen können im «Nebi-Buchshop» unter

www.nebelspalter.ch oder über den Abodienst
(Tel. 071 846 88 76) bezogen werden.

Nichtssagend
Früher hatte, wer jung war, nichts zu
sagen und bekam das auch ununterbrochen
gesagt. Wer es heute wagt, einmal nichts
zu sagen, ist als nichtssagend nicht mehr
gefragt. Darum hocken jetzt in allen
Talkrunden vor allem die Alten, legen die Stirn
in Falten und sagen mit vielen Worten
ebenfalls nichts.

Dieter Höss

Jagdfieber
Aufunserem diesjährigen Sauserbummel
erinnerte mich ein Weinberg an einen
Herbstsonntagvor mehreren Jahrzehnten.
Wir hatten damals die Parterrewohnung
eines alten Hauses im Genfer Rebbaugebiet

gemietet. An jenem Sonntag befahlen
wir den Kindern trotz Schönwetter, nicht
hinauszugehen, weil es draussen immer
wieder knallte. Diese Hobbyjäger, hatten
wir gehört, schiessen aufalles, was sich

bewegt. Schliesslich packten wir die
Jungmannschaft ins Auto, fuhren über die
Grenze nach Frankreich und spazierten
dort, ebenfalls neben einem Weinberg.
Plötzlich hörten wir auch hier einen lauten

Knall. Doch jetzt sahen wir die Quelle
dieser Detonationen: Kein Jägersmann,
sondern einApparat, der periodisch knallt,
um die Vögel zu verscheuchen.

Reinhart Frosch

Holzweg
Mein Freund Hajo verdient nicht schlecht
mit sarkastischen, oft auch makabren Witzen.

Durch die Bankenkrise hat er jetzt
zwar viel Geld verloren, aber nicht den
Humor. Gefragt, was er sich unterm Strich
für die Rente ersparen konnte, antwortete
er trocken: «Den Weg zum Anlageberater
meiner Bank!»

Dieter Flöss

Der perfekte Spamfilter
Ich habe nun einen Spamfilter installiert,
der ist absolut perfekt. Er lässt überhaupt
keine Mails mehr durch und das finde ich

prima. Denn bisher bekam ich ungefähr
200 Mailspro Tagzugeschicktund die meisten

davon waren sowieso nur Spam. Die
Mail-Bearbeitung war oft mehrere Stunden

pro Tag. Falls Sie ähnliche Probleme
haben, schicken Sie mir bitte eine Mail!

Jan Cornelius

Gute Besserung!
Die Redensart «vom Hörensagen lernt
man lügen» hat durchaus ihre Berechtigung.

In einem Tausend-Seelen-Dorf in
unserer Nähe hatte sich ein Einwohner bei
einem Unfall denArm gebrochen. Die
Geschichte verbreitete sich rasch im Dorf,
und offensichtlich dichtete jeder bei der

Weitererzählung noch etwas dazu oder
hatte das Gehörte nicht richtigverstanden.
Das Ganze erinnert auch stark an das

«Telefonspiel» aus dem Kindergarten: Der Erste

der Reihe flüstert seinem Nachbarn
einen Satz zu, dieser seinem Nachbarn usw.,
bis am Ende der Reihe ein völlig anderer
Satz herauskommt. Item. Jedenfalls traf
bei der Familie des Verunfallten ein paar
Tage später ein Kondolenzschreiben ein.

JürgRitzmann
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Hurrikans
Mein kubanischer Freund Armando meinte,

die Hurrikans Gustav und Ike seien

zwar ein wahres Desaster für sein Land
gewesen, nun seien sie aber schon seit
August weg, die anderen zwei Hurrikans
Fidel und Raul wären jedoch um einiges
schlimmer, weil sie immer noch auf
unabsehbare Zeit auf der Karibikinsel wüten
würden.

Jan Cornelius
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